
Falsche Polizisten
unterwegs
Anrufkriminalität: Polizei
gibt Verhaltenstipps.
KREIS BÖBLINGEN (red). Der Landkreis wird
von einer neuen Welle sogenannter Anruf-
straftaten erfasst. Vor allem falsche Poli-
zeibeamte sind es, die versuchen, von
ihren Opfern Geld und Wertgegenstände
zu ergaunern, heißt es in einer Pressemit-
teilung der Polizei.

Die dreisten Betrüger geben sich als
Polizeibeamte, Staatsanwälte oder andere
Amtspersonen aus und nutzen dabei häu-
fig real existierende Namen und Dienst-
stellenbezeichnungen, um ihre Geschichte
glaubwürdiger zu machen. In oft mehre-
ren Telefonaten, heißt es weiter, wenden
sie sich in überzeugender Art und Weise
an zumeist ältere Menschen, schildern die
Festnahme von Einbrechern und warnen,
dass ein Einbruch in die Wohnung oder
das Haus des oder der Angerufenen un-
mittelbar bevorstehe. In allen Fällen for-
dern die Täter ihre Opfer auf, Wertgegen-
stände und Bargeld an einen beauftragten
Kollegen zu übergeben.

So auch am Dienstag im Falle einer
älteren Frau aus Leonberg. Bei ihr hatte
sich zunächst eine Frau gemeldet, die sich
als Bekannte ausgab und für einen Notar-
termin dringend eine größere Menge Bar-
geld brauchte. Nachdem die Unbekannte
Informationen zu den finanziellen Ver-
hältnissen bekommen hatte, wollte sie sich
später wieder melden. Stattdessen rief
jedoch ein angeblicher Mitarbeiter des
Landeskriminalamts an und brachte die
Frau mit der Einbrechermasche dazu,
Schmuck im Wert von mehreren tausend
Euro zu übergeben.

Wer einen solchen Anruf erhält, dem
empfiehlt die Polizei folgendes: „Lassen
Sie sich den Namen nennen, legen Sie auf,
rufen Sie Ihre örtliche Polizeibehörde über
die Rufnummer 110 an und schildern Sie
den Sachverhalt. Geben Sie unbekannten
Personen keine Auskünfte über Ihre Ver-
mögensverhältnisse oder andere sensible
Daten. Öffnen Sie unbekannten Personen
nicht die Tür. Ziehen Sie eine Vertrauens-
person hinzu. Übergeben Sie niemals Geld
oder Wertsachen an unbekannte Personen,
angebliche Mitarbeiter von Polizei, Staats-
anwaltschaften, Gerichten oder Geldinsti-
tuten. Wenn Sie Opfer eines solchen An-
rufes geworden sind, wenden Sie sich an
die Polizei und erstatten Sie Anzeige.“

Gedenken
in der Stille
Volkstrauertag fand dieses
Jahr ohne Publikum statt.

BÖBLINGEN (red). Bedingt durch die Co-
rona-Pandemie mussten die Gedenkstun-
den zum Volkstrauertag am vergangenen
Sonntag auf dem Alten Friedhof in Böb-
lingen und dem Dagersheimer Friedhof als
stilles Gedenken ohne Publikum statt-
finden.

Die Vertreter von Stadt, Kirchen, Bun-
deswehr, US–Army und dem Sozialver-
band VdK gedachten im Stillen der
Kriegstoten und der Opfer von Krieg, Ter-
ror, Gewalt und Unterdrückung aller Na-
tionen.

In Dagersheim fand die Kranznieder-
legung am Ehrenmal auf dem
Dagersheimer Friedhof im kleinen Kreis
statt. Traditionsgemäß wurde nach der
Begrüßung durch Ortsvorsteherin Ales-
sandra Hütter bei gesenkten Vereins-
fahnen von Liederkranz, Feuerwehr-Mu-
sikkapelle und TSV Dagersheim und an-
schließendem Gebet durch Pfarrer Udo
Maier der Opfer von Krieg und Gewalt-
herrschaft gedacht. Mit einem Segens-
spruch durch Pastoralreferentin Chri-
stiane Breuer (Katholische Kirche) wurde
die Gedenkfeier beendet.

Damit die Bürgerschaft die Zeremonie
nachverfolgen kann, stellt die Stadtver-
waltung kurze Berichte sowie den Wort-
laut der ursprünglich vorgesehenen Rede-
beiträge auf dem Alten Friedhof in Böb-
lingen im Internet zur Verfügung. Sie fin-
den sich auf der Seite www.boeblingen.de/
Volkstrauertag.

Gedenken an die Gewaltopfer auf dem
Alten Friedhof in Böblingen

Foto: Stadt Böblingen

CDU-Abgeordnete
laden zum Gespräch
KREIS BÖBLINGEN (red). Die CDU-Abgeord-
neten Marc Biadacz, Sabine Kurtz und
Paul Nemeth sowie der CDU-Landtags-
kandidat Matthias Miller laden Bürgerin-
nen und Bürger ein zum Gespräch über
die zweite Welle der Corona-Pandemie
und ihre Folgen. Die Diskussion findet
statt am Samstag, den 21. November ab 18
Uhr über das Online-Konferenzsystem
Webex. Die Kennnummer lautet „174 484
0792“, das Passwort „CDUCode211120“.
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Mehr als nur fair gehandelter Kaffee, Schokolade oder Honig. Im Weltladen findet sich auch Künstlerisches und bunt gestaltete Geschenkartikel aus aller Welt Fotos: Stefanie Schlecht

Vereinsvorsitzende Silke Ederer (links) und ihre langjährige Kollegin Nurdan Drignath

Corona: Mehr Schulbusse für weniger Gedränge
Insgesamt 21 zusätzliche Verstärkerfahrten sollen das Problem im Kreis entschärfen, doch damit ist die Kapazitätsgrenze erreicht.
Von Jan-Philipp Schlecht

KREIS BÖBLINGEN. Die Situation ist paradox:
Während in der Öffentlichkeit der Corona-
Abstand von 1,5 Meter streng eingehalten
werden muss, herrscht im allmorgendlichen
Schulbus nicht selten drangvolle Enge. Ein
Zustand, der zuletzt Eltern und Schüler im
Kreis Böblingen auf den Plan rief: Sie
fürchten eine erhöhte Infektionsgefahr in
den Bussen. In der Tat stehen die Schüler
dort oft dicht an dicht, die Belüftung ist
schlecht. Allerdings gilt die Abstandsregel
laut Gesetz im Öffentlichen Nahverkehr
nicht, stattdessen die Maskenpflicht.

Das Thema schwappte nun sogar in den
Böblinger Kreistag: die CDU beantragte, auf
den beiden am stärksten ausgelasteten
Schulbuslinien des Tage jeweils einen zu-
sätzlichen Verstärkerbus einzusetzen. Doch
sie zog den Antrag im Laufe der Debatte in
der Sitzung am Montag wieder zurück.

Denn immerhin hat der Kreis bereits 21
zusätzliche Schulbuslinien bei den örtlichen
Verkehrsunternehmen bestellt. Diese sollen
bis zu den Weihnachtsferien unter anderem
eingesetzt werden auf den Linien 701 (Böb-

lingen-Sindelfingen), 752 (Schönbuch) und
749 (Maichingen-Magstadt-Grafenau) und
760 (Schönaich-Böblingen). Vorteil für den
Kreis Böblingen: Das Land Baden-
Ẁürttemberg übernimmt 95 Prozent der zu-
sätzlichen Kosten. Lediglich mit 8000 Euro

soll die Kreiskasse belastet werden. Und
selbst diese würden durch ausgefallene
Fahrten im ersten Lockdown kompensiert.

Der Forderung der CDU nach weiteren
Verstärkerbussen sah das Verkehrsdezernat
im Landratsamt aber vor allem deshalb als

unrealistisch an, da man bei den Verkehrs-
unternehmen schon jetzt an der Kapazitäts-
grenze sei. „Busfahrer wachsen auch nicht
auf den Bäumen“, sagte Verkehrsdezernent
Thomas Wagner. Die Personallage sei sehr
angespannt. Außerdem gebe es auch ein
Verteilproblem: Längst nicht alle Schulbusse
seien voll; häufig ballten sich die Schüler-
massen aber in dem, mit dem sie gerade
noch rechtzeitig den Unterricht erreichten.

Staffelung des Unterrichts für
Schulen kaum zu machen
Landrat Roland Bernhard und Verkehrs-

minister Winfried Hermann plädierten für
einen gestaffelten Unterrichtsbeginn und
-ende, um die Spitzenbelastung zu entzer-
ren. Gerade am Freitag nach der sechsten
Stunde hätten so gut wie alle Schüler
gleichzeitig aus. Eine Umstellung der Stun-
denpläne sei aufgrund der enormen Kom-
plexität aber kaum machbar, entgegneten
Schulleiter. An den Stundenplänen hängen
Vertretungsregelungen, Raumpläne und so-
gar Taxifahrten von Schülern im Falle von
Kooperationsunterrichten.Kein Verstärkerbus gibt es auf der Linie 761 über Weil im Schönbuch Foto: Archiv/Thomas Bischof

Mit einem guten Gewissen einkaufen
In seiner Anfangszeit nutzte der Böblinger Weltladen einen kleinen, unbeheizten Raum im Grünen Turm. Die Resonanz war
dürftig. Heute, 40 Jahre später, hat sich das Konzept, Erzeuger weltweit durch faire Preise zu unterstützen, fest im Handel etabliert.

Von Martin Dudenhöffer

BÖBLINGEN. Dunkle Schokolade aus West-
afrika, feiner Kaffee aus den Höhen Mittel-
amerikas oder Kunstvolles aus Nepal, dem
sogenannten Dach der Welt. Sogar modisch
eindecken kann sich der Kunde im
Weltladen am Böblinger Postplatz. So
gleicht jeder Besuch einer kleinen Reise um
die Welt. Und jeder dieser Einkäufe ver-
schafft ein gutes Gewissen, denn alles in den
Regalen des Weltladens fußt auf dem Prin-
zip des fairen Handels und den Verzicht auf
Kinderarbeit. Eine Win-Win-Situation also
für Erzeuger und Kunden.

Was im Jahr 2020 für viele bewusst ein-
kaufende Menschen nicht mehr wegzuden-
ken ist, war vor 40 Jahren, als der Weg des
heutigen Weltladens begann, kaum vorstell-
bar. Eine eher versprengt anmutende Grup-
pe machte sich damals zum Ziel, das Fair-
trade-Konzept vermehrt im deutschen Ein-
zelhandel zu platzieren und die Konsumen-
ten auf das wirtschaftliche Ungleichgewicht
zwischen damals „erster“ und „dritter Welt“
aufmerksam zu machen. Produkte aus nahe-
zu allen Ecken der Welt, auch noch über
dem marktüblichen Preis, waren anfangs
noch nicht für alle Konsumenten interes-
sant.

In der Anfangszeit war das
Konzept noch ziemlich unbekannt
Silke Ederer, Vorsitzende des Böblinger

Weltladens, erinnert sich an die Anfänge des
ursprünglich kirchlichen Projekts. „Vor 40
Jahren stellte die Evangelische Kirche einen
damals noch unbeheizten Raum im Grünen
Turm zur Verfügung. Kunden haben sich
damals kaum in unsere Räumlichkeiten ver-
irrt. So haben wir selbst durch Käufe ver-
sucht den Umsatz anzukurbeln.“ Erst als
der Weltladen mit einem kultigen VW-Bus
zu den Leuten kam und für die nötige
Reichweite sorgte, fasste die Idee Fuß. Mit

der breiteren Aufmerksamkeit wuchs auch
die Kundschaft. So eröffneten sich neue
Perspektiven. „Wir stellten uns damals die
Frage, ob wir mit dem Konzept genug ver-
dienen können, um eine Ladenmiete zu be-
zahlen“, erzählt Ederer und fügt hinzu:
„Dabei waren sich nicht alle einig, ob dies
überhaupt gelingen kann.“ Der Mut, das
Projekt doch umzusetzen, zahlte sich aus:
1998 eröffnete der Weltladen in der Stadt-
grabenstraße. Das Projekt hat sich im Laufe
der Jahre immer weiter bewährt, wie Nur-
dan Drignath, Mitarbeiterin im Weltladen,
erklärt: „Das politische Bewusstsein bei den
Menschen ist stark gestiegen. Davon profi-
tierten wir mit unserem Geschäft natürlich.“

Mit der wachsenden Kundschaft verän-
derte sich auch Sortiment und Gesicht des
Geschäfts, das seit 2018 durch den Umzug
in eine neue Ladenfläche am Postplatz
nochmals wuchs. „Im Grünen Turm hatten
wir vor allem Kaffee, Tee oder Honig im
Angebot, heute bieten wir über diese Pro-
dukte hinaus auch Geschenkartikel, Tex-
tilien oder Schmuck an“, so Ederer. Kollegin
Drignath ergänzt: „Es ist alles professionel-
ler und die Produkte sind auch hochwertiger
geworden. Wir haben von Montag bis Sams-
tag geöffnet und sind mittlerweile ein ganz
normaler Einzelhandelsladen geworden.“
Mit Zufriedenheit können die Weltladen-
Damen beobachten, dass „ihre“ Fairtrade-

Produkte mittlerweile auch in den konven-
tionellen Supermärkten erhältlich sind. Wie
sehr die Kunden aber speziell den Weltladen
schätzen, machte sich in der Corona-Zeit
bemerkbar – keine leichte Zeit für die etwa
30 Ehrenamtlichen.

Von Mitte März bis Ende April war das
Geschäft ganz geschlossen, im Mai nur ver-
einzelt offen. Erst im Juni konnte das Team
die Tür wieder aufschließen. Dabei staunten
die Mitarbeiterinnen, wie treu die Kund-
schaft ist. „Vor dem Laden hatte sich eine
lange Schlange gebildet. Alle waren dank-
bar, dass wir wieder offen sind und sie zum
Beispiel ihren gewohnten Kaffee kaufen
können.“ Für die Erzeuger aus den Produk-
tionsländern war die Wiedereröffnung noch
wichtiger. Immerhin sind diese auf die
regelmäßigen Einkommen angewiesen.

Der Weltladen ist mehr als nur ein
Geschäft mit Waren aus aller Welt
Ohnehin verkörpert der Weltladen mehr

als nur einen Ort, an dem man Waren kauft.
„Einige kommen auch, um zu quatschen
und sich auszutauschen. Wir sind eine An-
laufstelle für Menschen geworden, die von
dem Eine-Welt-Gedanken überzeugt sind.
Das sind junge wie alte Leute“, so Nurdan
Drignath. Online-Verkauf oder das Auslie-
fern von Ware während des Shutdowns war
nicht möglich, da die meisten Mitarbeiten-
den selbst älteren Jahrgangs sind und daher
zur Risikogruppe zählen.

Damit verbunden formulieren die beiden
Frauen noch einen Wunsch an die jüngere
Generation, die derzeit durch die Klimakrise
politisiert wie lange nicht mehr ist. „Wir
suchen immer Menschen, die sich ehrenamt-
lich für die Utopie des gerechten Handels
und der globalen Solidarität engagieren“,
bekräftigt Silke Ederer. Wenn sie zurück-
blicke, wie vor 40 Jahren alles begann und
wo man heute stehe, könne man im Zu-
sammenhang mit dem Weltladen nur von
einer „Erfolgsgeschichte“ sprechen.


